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Bevölkerung Österreichs auf 9,16 Mio.  
gewachsen

Am 01.01.2024 lebten laut vorläufigen Ergebnissen 
9 159 993 Menschen in Österreich, um 55 221 (+0,6 %) 
mehr als zu Jahresbeginn 2023. Damit verzeichnete 
Österreich 2023 eine deutlich geringere Bevölkerungs-
zunahme als im Jahr zuvor (2022: +125 843 Personen 
bzw. +1,4 %), aber einen etwas größeren Zuwachs als 
vor zwei Jahren (2021: +46 265 Personen bzw. +0,5 %). 

Bevölkerungswachstum in Wien am größten,  
in Kärnten am geringsten 
Mit +1,2 % verzeichnete Wien 2023 die größte Bevöl-
kerungszunahme aller Bundesländer Österreichs. Im 
Lauf des 3. Quartals 2023 überschritt Wien die Zwei- 
Millionen-Marke. Zu Jahresbeginn 2024 lebten 2 006 134 
Menschen in der Bundeshauptstadt. Starke Zuwächse 
wies zudem Vorarlberg (+0,9 %) auf. Tirol und Salzburg 
entsprachen mit einem Anstieg um je +0,6 % exakt dem 
Bundesdurchschnitt, während Oberösterreich (+0,5 %), 
die Steiermark (+0,4 %), Niederösterreich (+0,3 %) und 
das Burgenland (+0,2 %) etwas geringere Bevölkerungs-
zuwächse verzeichneten. Mit +0,1 % fiel der Anstieg 

in Kärnten am geringsten aus. Zu Jahresbeginn 2024 
wohnten in Salzburg (571 528) erstmals mehr Menschen 
als in Kärnten (569 835), wodurch Salzburg nun nach 
der Bevölkerungszahl das sechstgrößte Bundesland 
Österreichs ist. 

67 politische Bezirke mit Bevölkerungsanstieg,  
26 mit Rückgang 
Auf regionaler Ebene gab es 2023 in 67 politischen 
 Bezirken einen Bevölkerungsanstieg. Am stärksten  
 fielen die Zugewinne in den Statutarstädten Sankt 
Pölten (+2,1 %), Eisenstadt (+1,8 %), Wels, Wiener Neu-
stadt und Graz (je +1,4 %) aus. Rückläufig entwickelten 
sich die Bevölkerungszahlen in 26 politischen Bezirken. 
Am stärksten schrumpften die Bezirke Leoben (−1,1 % , 
 Murau (−0,9 %), Gmünd (−0,6 %) und Bruck-Mürzzu-
schlag (−0,5 %). Innerhalb Wiens verzeichneten zehn 
Gemeindebezirke einen Rückgang, während es in 13 
Gemeindebezirken zu einem Anstieg der Bevölkerungs-
zahl kam. 
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Bevölkerung am 01.01.2024: Salzburg überholt Kärnten

Quelle und Grafik: STATISTIK AUSTRIA, Statistik des Bevölkerungsstandes zum Jahresbeginn. Vorläufige Ergebnisse für den Stichtag 
01.01.2024.

2021 2022 2023 2024

569 835

571 528

Kärnten Salzburg

560 000

562 000

564 000

566 000

568 000

570 000

572 000

Bevölkerung am 01.01.2024: Salzburg überholt Kärnten

Quelle und Grafik: STATISTIK AUSTRIA, Statistik des Bevölkerungsstandes zum Jahresbeginn. Vorläufige Ergebnisse für den Stichtag 01.01.2024. Erstellt am 13.02.2024.
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Aus- und Weiterbildungsaktivitäten  
von Erwachsenen 

58,0 % der Personen im Haupterwerbsalter (25- bis 
64-Jahre) nahmen 2022/23 an formalen (Ausbildung  
im regulären Schul- und Hochschulwesen) oder nicht-
formalen Bildungsaktivitäten (Weiterbildung in Kursen, 
Seminaren, Workshops, Vorträgen, Schulungen am 
Arbeitsplatz oder in Privatunterricht) teil. Gegenüber 
der Erhebung 2016/17 ist das ein Rückgang von 1,9 
Prozentpunkten (Pp), verglichen mit der Erhebung 
2011/12 jedoch ein Anstieg von 9,8 Pp. Die Teilnahme-
quote bei Männern sank von 61,1 % (2016/17) auf 
57,5 % (2022/23), bei Frauen blieb sie beinahe konstant 
(2016/17: 58,8 %; 2022/23: 58,5 %). Ein differenzier-
teres Bild zeigt sich nach Altersgruppen: Während die 
Teilnahmequote der 25- bis 34-Jährigen mit 69,1 % 
(2022/23) im Vergleich zu 2016/17 mit 69,3 % stabil 
blieb, ist bei den 35- bis 44-Jährigen ein deutlicher 
Rückgang von 5,4 Pp zu verzeichnen (2016/17: 67,5 %; 
2022/23: 62,1 %). Bei den 45- bis 54-Jährigen sank die 
Teilnahmequote um rund 2,0 Pp (2016/17: 60,7 %; 
2022/23: 58,7 %). Die 55- bis 64-Jährigen sind zwar wei-
terhin die Gruppe mit der niedrigsten Teilnahmequote 

(2022/23: 43,4 %), jedoch stieg der Anteil an Aus- und 
Weiterbildungsaktiven in dieser Altersgruppe um 2,1 Pp 
(2016/17: 41,3 %).

Mit Höhe des Bildungsabschlusses steigt die Aus-  
und Weiterbildungsaktivität
Nur 27,0 % der Personen mit Pflichtschulabschluss nah-
men 2022/23 an formaler bzw. nicht-formaler Aus- und 
Weiterbildung teil. Damit stellt diese Gruppe weiterhin 
jene mit der niedrigsten Aus- und Weiterbildungsteil-
nahme dar. 2022/23 betrug die Teilnahmequote von 
Personen mit abgeschlossener Lehre 50,2 %, jene von 
Absolvent:innen berufsbildender mittlerer Schulen 
(BMS) 61,0 % und jene von Personen mit höchstens 
 Matura 68,6 %. Absolvent:innen von Universitäten, 
Fachhochschulen oder hochschulverwandten Ausbil-
dungen bilden weiterhin die Gruppe mit der höchsten 
Bildungsbeteiligung – 78,8 % sind als aus- und weiter-
bildungsaktiv einzustufen. 
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Teilnahme an Aus- und Weiterbildung – in Prozent

Quelle und Grafik: STATISTIK AUSTRIA, Erwachsenenbildungserhebung 2011/12 (AES), Erwachsenenbildungserhebung 2016/17 (AES) und 
Erwachsenenbildungserhebung 2022/23 (AES). Hochgerechnete Zahlen der 25–64-jährigen Bevölkerung. – AES = Adult Education Survey.

AES 2011/12

In Prozent

AES 2016/17 AES 2022/23

Insgesamt 48,2 59,9 58,0

Männer 48,7 61,1 57,5

Frauen 47,6 58,8 58,5

25 bis 34 Jahre 55,4 69,3 69,1

35 bis 44 Jahre 51,3 67,5 62,1

45 bis 54 Jahre 48,8 60,7 58,7

55 bis 64 Jahre 35,7 41,3 43,4
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Moderater Anstieg der öffentlichen Gesund-
heitsausgaben 2022

Bund, Länder, Gemeinden und die Sozialversicherungs-
träger kamen 2022 für 38,7 Mrd. € der laufenden Ge-
sundheitsausgaben auf. Dies entspricht einem Anstieg 
von 0,5 % im Vergleich zu 2021 und liegt deutlich unter 
dem durchschnittlichen Anstieg von 4,8 % zwischen 
2004 und 2021. Für diese Entwicklung sind vor allem die 
rückläufigen pandemiebedingten öffentlichen Gesund-
heitsausgaben im Vergleich zu 2021 verantwortlich. 
Diese sind um 2,1 Mrd. € auf 2,9 Mrd. € gesunken was 
vor allem einem starken Ausgabenrückgang im Bereich 
der Beschaffung, Durchführung und Bereitstellung von 
COVID-19-Testungen sowie Contact Tracing mit rund 
1,1 Mrd. € und bei der Beschaffung und Verabreichung 
der COVID-19-Impfstoffe mit 0,3 Mrd. € geschuldet ist. 
Dadurch sanken die öffentlichen Gesundheitsausgaben 
für Prävention im Vergleich zu 2021 um 30,0 %. Ande-
rerseits stiegen die öffentlichen Gesundheitsausgaben 
abseits der pandemiebedingten Aufwendungen über-
durchschnittlich, etwa für Behandlungen im nieder-
gelassenen Bereich, in der stationären Rehabilitation 
oder für Medikamente und therapeutische Hilfsmittel. 

Der öffentliche Anteil an den laufenden Gesundheits-
ausgaben lag 2022 bei 77,6 %. Die laufenden Gesund-
heitsausgaben der privaten Haushalte, freiwilligen 
Krankenversicherungen, privaten Organisationen ohne 
Erwerbszweck sowie Unternehmen beliefen sich auf 
11,2 Mrd. € bzw. 22,4 % der laufenden Gesundheits-
ausgaben (+4,4 % zu 2021). Dieser Zuwachs liegt damit 
über dem durchschnittlichen Anstieg zwischen 2004 
und 2021 von 3,2 %. 

Österreich im OECD-Vergleich im Spitzenfeld 
Unter den 38 OECD-Länder belegte Österreich 2022 mit 
einem Anteil der laufenden Gesundheitsausgaben am 
BIP von 11,2 % den achten Platz. Die mit Abstand höchs-
ten Anteile der Gesundheitsausgaben an der Wirtschafts-
leistung wiesen erneut die USA mit 16,6 % auf, gefolgt 
von Deutschland (12,7 %) und Frankreich (12,1 %).  
Der OECD-Durchschnitt der laufenden Gesundheitsaus-
gaben betrug 9,2 % des BIP, jener der 22 EU-Mitglied-
staaten in der OECD belief sich auf 9,1 % des BIP. 
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Laufende Gesundheitsausgaben 2012 bis 2022 in Prozent des BIP

Quelle und Grafik: STATISTIK AUSTRIA, Gesundheitsausgaben in Österreich laut System of Health Accounts (SHA 2011 – OECD/Eurostat/WHO).

Quelle und Grafik: STATISTIK AUSTRIA, Gesundheitsausgaben in Österreich laut System of Health Accounts (SHA 2011 (OECD/Eurostat/WHO)). Erstellt am 07.02.2024.

2022

49,9 Mrd. Euro

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

10,2 10,3 10,4 10,4 10,4 10,4 10,3 10,5
11,3

12,2
11,2

Quelle und Grafik: STATISTIK AUSTRIA, Gesundheitsausgaben in Österreich laut System of Health Accounts (SHA 2011 (OECD/Eurostat/WHO)). Erstellt am 07.02.2024.
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Zahl der Krebskranken steigt bis 2030 

Rund 45 000 Menschen erhalten in Österreich jedes Jahr 
eine Krebsdiagnose. Die Zahl der Krebsneuerkrankun-
gen nimmt von Jahr zu Jahr zu. Dies liegt auch an der 
Alterung der österreichischen Bevölkerung, denn die 
Wahrscheinlichkeit an Krebs zu erkranken, nimmt mit 
steigendem Lebensalter zu. Laut Bevölkerungsprognose 
steigt die Zahl der Bevölkerung ab 75 Jahren von 2020 
bis 2030 um 16 % an, bis 2040 sogar um knapp 60 %. Bis 
2030 dürfte die Anzahl der jährlich neu diagnostizierten 
Krebserkrankungen damit auf bis zu 50 000 steigen.

Häufigste Krebsneuerkrankungen
2022 wurde in Österreich bei 20 683 Frauen und 24 081 
Männern Krebs festgestellt. Die häufigsten Diagnosen 
waren bösartige Tumore der Brust bei Frauen (6 096 
Fälle) und bösartige Tumore der Prostata bei Männern 
(7 000 Fälle), gefolgt von bösartigen Tumoren der Lunge 
(5 203 Fälle, beide Geschlechter zusammen) und bös-
artigen Tumoren des Dickdarms bzw. Enddarms (4 467 
Fälle, beide Geschlechter zusammen). 

Immer mehr Menschen leben mit Krebs 
Das relative Fünf-Jahres-Überleben hat in den ver-
gangenen Jahrzehnten zugenommen. Es lag in der 
Diagnoseperiode 2014 bis 2018 im Mittel bei rund 62 %, 
d. h., der Überlebensnachteil von Personen mit einer 
Krebserkrankung liegt im Vergleich zur Gesamtbevöl-
kerung bei 38 %. Zu den wichtigsten Faktoren, die das 
Überleben nach einer Krebsdiagnose beeinflussen, 
gehören Tumorentität und Tumorstadium bei Diagnose. 
Tumorlokalisationen mit guter Prognose sind vor allem 
Hoden, Schilddrüse und Prostata. Bösartige Tumore 
der Lunge, der Speiseröhre, der Leber und der Bauch-
speicheldrüse haben hingegen eine schlechte bzw. 
sehr schlechte Prognose. Verstärktes Screening sowie 
verbesserte Diagnosemethoden tragen dazu bei, Krebs-
erkrankungen vermehrt und frühzeitiger zu erkennen 
und erhöhen somit die Zahl der registrierten Neu-
erkrankungen. Die Anzahl der mit einer Krebsdiagnose 
lebenden Menschen wird sich von 400 000 im Jahr 2022 
auf 460 000 im Jahr 2030 erhöhen. 
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Häufigste Krebsarten 2022 nach Geschlecht

Quelle und Grafik: STATISTIK AUSTRIA, Österreichisches Krebsregister (Stand: 09.01.2024).
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Quelle und Grafik: STATISTIK AUSTRIA, Österreichisches Krebsregister (Stand 09.01.2024). Erstellt am 25.01.2024.

Häufigste Krebsarten 2022 nach Geschlecht
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Zahl der Sterbefälle 2023 erstmals seit 2020 
zurückgegangen

Seit Beginn der Coronapandemie 2020 ist die Zahl der 
Sterbefälle bisher jedes Jahr gestiegen (2019: 83 386, 
2020: 91 599, 2021: 91 962, 2022: 93 332). 2023 gingen 
die Sterbefälle erstmals wieder zurück und zwar verstar-
ben aufgrund der vorliegenden vorläufigen Ergebnisse 
um rund 5 000 Personen weniger als 2022 (−5,4 %). 
Trotzdem bleibt das Niveau der Sterbefälle hoch: Im 
Vergleich mit dem Durchschnitt der fünf Jahre vor der 
Coronapandemie (2015 bis 2019) starben 2023 um 6,6 % 
mehr Personen. Allerdings wäre aufgrund der demogra-
phischen Alterung der Bevölkerung auch ohne Pande-
mie ein Anstieg der Sterbefälle zu erwarten. Die 2019 vor 
Beginn der Pandemie erstellte Bevölkerungsprognose 
errechnete für 2023 in der Hauptvariante 86 104 Sterbe-
fälle. Dieser Wert wurde nun um 2,6 % übertroffen.  
Die endgültige Zahl der Todesfälle des Jahres 2023 
wird noch etwas höher ausfallen, da derzeit einzelne 
Nachmeldungen sowie Sterbefälle der österreichischen 
Bevölkerung im Ausland noch nicht enthalten sind. Die 
Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass mit 
etwa 1 500 bis 2 000 zusätzlichen Sterbefällen zu rech-

nen ist. Die endgültige Zahl an Sterbefällen 2023 wird 
daher vermutlich bei rund 90 000 liegen.

Besonders viele Sterbefälle in den ersten  
und letzten Wochen des Jahres 
Ein Blick auf die vorläufige Zahl der Sterbefälle nach 
einzelnen Kalenderwochen (KW) zeigt, dass 2023 die 
höchsten Werte zu Jahresbeginn auftraten – KW 1 (2. bis 
8. Jänner): 2 365 Verstorbene, KW 2 (9. bis 15. Jänner): 
2 123 Verstorbene). Über 2 000 verstorbene Personen 
in einer Woche gab es 2023 sonst nur noch in KW 51 
(18. bis 24. Dezember) mit 2 066 Verstorbenen. In der 
warmen Jahreszeit waren die Sterbefälle tendenziell 
niedriger. Mit 1 407 bzw. 1 408 Sterbefällen gab es die 
wenigsten Verstorbenen des Jahres in KW 35 (28. Au-
gust bis 3. September) bzw. KW 26 (26. Juni bis 2. Juli).
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Sterbefälle 2016 bis 2023 nach Kalenderwochen

Quelle und Grafik: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der natürlichen Bevölkgerungsbewegung. Vorläufige Ergebnisse für alle Wochen  
des Jahres 2023.
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Quelle und Grafik: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung. Vorläufige Ergebnisse für alle Wochen des Jahres 2023. Erstellt am 29.01.2024.

Sterbefälle 2016 bis 2023 nach Kalenderwochen
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